
326 UCHBESPRECHUNGEN

Ferdinand Gregorovius und Italıen. Fıne krıitische Würdigung, hg. ÄRNOLD ESCH und JENS PETERSEN
(Bıbliothek des Deutschen Hıstorischen Instituts ın Rom, Bd /8) Tübingen: Max Nıemeyer 1993 VI,
300 Geb 96,—.

Anzuzeıgen sınd die Beıträge eiıner Tagung, die anläßlich des hundertsten Todestages Von Ferdinand
Gregorovius Deutschen Hıiıstorischen Institut ın Rom stattfand. Der Tagungsband 1st eın sprechendes
Zeugnıis dafür, wIıe csehr der »Geschichtsschreiber der Stadt KRom im Mittelalter« bıs heute lebendig
geblieben ISt, und das, obwohl der vielleicht gerade weıl schon Lebzeıiten seiner farbigen
Schilderungen VO  - den Fachhistorikern nıcht immer wurde. Wıe sehr sıch nıcht 1Ur die
ıtalıenısche Geschichtswissenschaft, sondern weıte Kreıse ın Italien, och immer dem ZU Wahlrömer
gewordenen Ostpreufßen verbunden wIıssen, bezeugt Vor allem der Beitrag Von Alberto Fornı, der den
olg VO:  - Gregorovıus in Italıen aufzeigt. Dessen Sanz persönlicher Beziehung Zzur Stadt Rom geht
Hanno-Walter Kruft nach, Francıs Pomponı wıdmet sıch der »Entdeckung« Korsikas durch Gregorovius,
Markus Völkel sıch mıiıt der ersten vollständigen Edition seıner „»Römischen Tagebücher«, während
Jens Petersen das Bıld des zeıtgenössıschen Italıen ın seiınen »Wanderjahren« nachzeıichnet. An Hand der
»Grabmäler der Päpste«) untersucht Michael Borgolte eiıne Von Gregorovıus mıt Vorliebe
gebrauchte lıterarısche Gattung, eıne »Mischung VO  — englischem Essay« und »historischer Studie«;
Girolamo Arnaldı würdigt ihn als Geschichtsschreiber der Stadt Rom 1mM trühen Mittelalter, Arnold Esch
nımmt kritisch seiner Darstellung des Spätmuittelalters tellung. rnst Osterkamp wendet sıch dem
»Dichter« Gregorovıus Z während Cesare De Seta den Befürchtungen und der Sorge des Wahlrömers
angesichts eıner drohenden »Verunstaltung Roms« durch die Veränderungen 1m Stadtbild ach 1870
nachgeht. Die Beiträge schließen mıt eıner kenntnisreichen Schilderung der römischen Gesellschaft Zur
eit VO  3 Gregorovius urc Giuseppe Talamo Nıcht unınteressant 1St der Quellenanhang. So konnten
VO|  - YTNO. Esch bisher unbekannte Dokumente AUS den Gregorovius-Akten der ehemaligen Indexkon-
gregation vorgelegt werden, Jens Petersen steuerte Textbeispiele VO  - Artikeln bel, die Gregorovius für die
Augsburger »Allgemeine Zeitung« verfaßte, für die durch viele Jahrzehnte hındurch als Journalıist tätıg
WAarl. Der Band endet mıiıt der ede des Direktors des Deutschen Hıstorischen Instituts Arnold Esch
anläßlich der Enthüllung eiıner Gedenktafel tür Gregorovius durch die Stadt Rom tto Weiß

Staat und Kırche 1mM 20. Jahrhundert
JOSEPH BERNHART: Erinnerungen 1881 1930, hg. MANFRED WEITLAUFF. Weißenhorn: Anton

Konrad 1992 Bde XÄX, 2094 Geb 138,—.

Eıner der Klassıker weıten Meer der »Priester-Bücher« 1st und bleibt Joseph Bernharts »Kaplan«‚ 1919
ZU ersten gedruckt. (Dıie letzte Auflage, erschıenen 1986 1m Verlag Anton Konrad in
Weißenhorn, WUur: de VO  — Georg Schwaiger betreut.) Später veröftentlichte der Autor, me1lst 1ın Form VO  3

Essays, Berichte ber Reısen, Begegnungen USW. Eıne Reihe olcher Erinnerungs-Kapıtel erschıen 1961
1966 1m »Hochland«, der einst angesehenen katholischen Kulturzeitschrift, deren Formung Joseph
Bernhart entscheidend beteiligt SCWESCH WAar. 19653 begann Bernhart, bereits 75jährig, miıt der Nıeder-
chrıft seiner »Erinnerungen«. Dıie Arbeıt daran konnte bıs wenıge Tage Vor seiınem Tod 21 Februar
1969 tortführen. Als nächster Abschnitt hätte die Schilderung der Irrungen und W ırrungen seinen
kırchlichen Ehe-Prozeß angestanden. Der Tod nahm ıhm ber die Feder aus der Hand

Dıie »Erinnerungen« gehen von 1881, dem Geburtsjahr Bernharts, bis ZU| Jahre 1920 Dıie tolgenden
ehn Jahre, Iso bıs 1930, werden UTr och sporadısch und ın Fxkursen beschrieben. Das Manuskrıpt lıegt
heute 1Im Nachlaß Bernharts ın der Bayerischen Staatsbibliothek. 1972 gab Max Rössler ıne stark
gekürzte Fassung heraus, mıiıt dem »Kaplan«.

Dıie NU|  —3 vorliegende Fassung der »Erinnerungen« ist ungekürzt; s1e wurde von Franzıska Wenger 15
dem Orıiginal In Maschinenschrift übertragen. Fın erster Band (932 Seiten) bietet den ext. Im zweıten
Band (5. 942-1603) bietet der Herausgeber Erläuterungen Z.U) ext: Die Übersetzung fremdsprachiger
Zıtate, biographische Daten, Erläuterung wenıg bekannter Begriffe, bıbliographische Hınweıise. Hıer
leistete der Herausgeber eıne immense Arbeit, für dıe ıhm der Leser dankbar 1St. Leider erlaubte das
Format der Edition nıcht, die erläiuternden Anmerkungen den ext setizen. Dıies erschwert EeLW:


